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HVG - Mitteilung Nr. 376

Uber die Prüfung von Flaschen auf Hitzebeständigkeit.
Was ist hitzebeständiges Glas ?

Eine Mitglicdshütte berichtet uns folgendermassen über die 
Prüfung der Wärmefestigkeit von Milchflaschen nach dem Ab­
schreckverfahren :

"Uber die Prüfung der Wärmefestigkeit von Gläsern lässt sich 
ganz allgemein sagen, dass diese nicht mit der gleichen Ge­
nauigkeit bestimmt werden kann wie andere physikalische 
Eigenschaften der Gläser, sondern dass es sich hier nur um 
einen statistischen Mittelwert handeln kann. Diese Schwan­
kungen der Einzelwerte sind bedingt durch Inhomogenitäten 
und kleine Fehlstellen besonders der Oberfläche, die den 
mehr oder weniger vorzeitigen Bruch des Glases herbeiführen. 
Bei Hohlkörpern kommt als weitere Unsicherheit noch die 
unvermeidlichen Schwankungen der Wandstärke hinzu, da dünn­
wandige Gefässe erfahrungsgemäss haltbarer sind als dick­
wandige, Daraus folgt aber, dass die Bestimmungen an einer 
grösseren Anzahl von Körpern vorgenommen werden müssen, um 
von Zufallsergebnissen unabhängig zu bleiben. Um ein ciniger- 
massen sicheres Urteil abgeben zu können, müssen von jeder 
Sorte mindestens 10 Stück untersucht werden.
Da ferner im praktischen Gebrauch die Milchflaschen nicht 
nur ein einziges Mal, sondern mehrfach benutzt werden, 
müssen die einzelnem Prüfungsarten auch mehrfach hinterein­
ander vorgenommen, werden. Dies ist überaus wichtig, da ja 
infolge der Schwankungen der Einzelwerte bei jedesmaliger 
Prüfung nur eine gewisse Wahrscheinlichkeit dafür besteht, 
dass die Flasche zu Bruch geht, bei wiederholter Prüfung 
also auch die Bruchziffer steigen kann. Bei unseren Prüfungen 
wird jeder Versuch 10 mal hintereinander ausgeführt.
Um sicher zu sein, dass die Milchflaschen den normalen Bean­
spruchungen im Gebrauch standhaften, muss man die Prüfung 
etwas über die normale Beanspruchung steigern. Aus diesem 
Grunde ist die Prüfung 4 mit Bunsenflamme, die in der 
Praxis kaum Vorkommen wird, angefügt. Da bekanntlich
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plötzliche Erwärmung von Glas viel leichter ausgehalten 
wird als entsprechende Abkühlung, werden Erhitzungsvorsu- 
che nur bei besonders atarkwandigen Flaschen ausgeführt.
1, Die mit Wassur gefüllten Flaschen werden in kochendem 

Wasser erhitzt, bis der Flaschcninhalt die Höchsttempe­
ratur (etwa 27 ... 100°) angenommen hat, und dann schnell 
bis zum Hals in kaltes Wasser (etwa 12 ... 17°) getaucht. 
Ausführung 10 mal.

2. Wie unter 1, aber plötzliches Abschrecken in Eiswasser 
(-etwa 0 ... 2°). Ausführung 10 mal.

3* Die mit kaltem Wasser gefüllten Flaschen werden auf die 
Mitte eines Gaskochers gestellt (normaler Kocher von 
Junker & Ruh, Gasdruck 20 mm Wassersäule) und dann 
schnell in kaltem Wasser abgeschreckt, sobald das Wasser 
in der Flasche kocht. Ausführung des Versuches 10 mal.

1. Die mit kaltem Wasser gefüllten Flaschen werden über 
der Bansenflamme bis zum Kochen des Flascheninhaltes 
erhitzt, und dann schnell in kaltem Wasser abgeschreckt. 
Ausführung des Versuches 10 mal."

Eine andere Mitgliedshütte misst den üblichen Abschreckver­
fahren keine grosso Genauigkeit bei und sieht das Wärmedeh­
nungsverhalten als genaueren Maßstab für die Beurteilung der 
Hitzebeständigkeit an. Aus dem Bericht der Hütue entnehmen 
wir folgendes :

"Für eine direkte Prüfung der Hitzebeständigkeit von Glas­
arten kommen die bekannten Abschreckverfahren in Betracht. 
Bisher bah nun sich dabei meist auf vergleichende Versuche 
von Hohlglaskörpern beschränkt, deren Abmessungen möglichst 
gleichmässig gewählt werden, um den Einfluss der Form und 
der Wandstärke weitgehend auszuschalten.
Bei Laboratoriumsgläsern verwendet man im allgemeinen Rund­
kolben, die mit Flüssigkeit gefüllt auf eine bestimmte Tem­
peratur erhitzt und unmittelbar danach abgcschreckt werden. 
Diesen Prozess wiederholt man solange bei einer jedesmal 
um 10° gesteigerten Temperatur, bis ein Zerspringen beim 
Abschrecken eintritt. Diese Grenztemperatur gibt daun ein 
Mass für die Hitzebeständigkeit des Glases ab;
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Das gleiche Verfahren wird auch bei Milchflaschen angewandt, 
doch ist hierbei besonderes Augenmerk auf die Wandstärke zu 
richten, da erfahrungsgemäss dünnwandige Körper höhren 
Tomperaturwechscl aushalten als starkwandige.
Weiter ist es von grösster Wichtigkeit, die Abschreckver­
suche nicht auf wenige oder gar ein Stück zu beschränken, 
sondern eine grosse Anzahl von Gläsern der Prüfung zu unter­
werfen und die Versuche vielmals zu wiederholen, da es sich 
bei dur Abschreckung um eine Festigkeitsprüfung handelt, bei 
der erfahrungsgemäss sehr grosse Streuungen auftreten.
Wie schon erwähnt, liefern derartige Prüfungen an bestimmt 
gefomten Hohlgläsern keine absoluten Zahlen, sondern nur 
Vergleichswerte. Man verfährt daher am besten so, dass man 
öin Glas, dessen Hitzebeständigkeit bekannt ist, mit dem 
zu prüfenden vergleicht. Man kann denn aus dem Unterschied 
der höchsten ausgehaltenen Abschrecktemperaturen beider 
Gläser Schlüsse auf die Hitzebeständigkeit des zu prüfen­
den Glases ziehen.
Da die Gläser um so abschrackfester sind, je geringer ihre 
Wärmedehnung ist, wird verschiedentlich die Kennzahl für 
die Wärmedehnung: der sogenannte Ausdehnungskoeffizient 
als Mass für die Hitzebeständigkeit angegeben. Um von der 
zufälligen Formgebung der Hohlkörper unabhängig zu sein, 
haben wir eingehende Verglcichsvorsuche mit massiven Glas­
körpern durchgeführt und kamen dabei zu der Überzeugung, 
dass der .Ausdehnungskoeffizient - der sehr genau gemessen 
werden kann - eine verlässlichere Beurteilung der Hitze- 
beständigkeit ermöglicht als die Ergebnisse der Abschreck­
prüfung.
Keinesfalls genügt eins einfache Prüfung von fertigen Milch­
flaschen durch abwechselndes Eintauchen in kochendes und 
kaltes "Wasser zur Beurteilung ihrer Hitzebeständigkeit.
Diese Beansprucnung wird von gewöhnlichen Hohl-und Flaschen­
gläsern ausgehalten, wenn die Gegenstände nur genügend 
dünnwandig geblasen ' .Als hitzebeständige Glasart kann 
aber nur eine solche bezeichnet werden, die sich von den 
gewöhnlichen Glasarten durch die Fähigkeit, höheren
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Temperaturwechsel auszuhalten, auszeichnet.
Die zahlenmässige Abgrenzung zwischen den "normalen" und den 
"hitzebeständigen" Glasarten ist bishur noch nicht allgemein 
festgulegt worden. Es besteht nur eine von der Reichsanstalt 
aufgestellte Klasseneinteilung, die speziell auf Belauchtungs- 
gläser zugeschnitten ist. Hierbei h^t man als Maß für die 
Hitzebeständigkeit den Ausdehnungskoeffizienten benutzt. Es 
ist Aufgabe der EVG und DGG, im Einvernehmen mit dem RAL die 
notwendigen Festlegungen zu treffen. Das Thema soll sowohl 
beim Internationalen Glaskongress in London (Juli 1936) als 
auch bei der nächsten Sitzung des Fachausschusses II behandelt 
werden.
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